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Auf den Spuren des Hundefängers
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Kapitel 1: Ein Frühstück mit Aussicht

Der Morgen im Fliederweg roch nach frisch gemähtem Gras, warmer Erde und einer ganz leichten Note von Schinken – zumindest, wenn man eine Nase wie 00 Peps hatte.

Peps, eine Jack Russell Dame, deren Flecken im Fell genauso verteilt waren, dass sie immer aussah, als trüge sie eine kleine Maske, streckte sich ausgiebig. Ihre Pfoten zitterten vor Anspannung, als sie ihren Rücken zu einem perfekten Bogen krümmte. Ein Gähnen, das viel zu groß für ihren kleinen Körper war, entwich ihr, bevor sie mit einem entschlossenen Tapp-Tapp-Tapp über die Holzterrasse lief.

Es war ein herrlicher Sommermorgen. Die Sonne blinzelte gerade erst über die hohen Hecken der Nachbargärten und verwandelte die Tautropfen auf dem Rasen in glitzernde Diamanten.

Peps sprang auf ihren Lieblingsplatz: den alten Holztisch, von dem aus sie den gesamten Garten und das kleine Tor zur Straße im Blick hatte. Ihr Name war eigentlich nur „Peps“, aber sie hatte sich selbst das „00“ vorangestellt. In ihrem Kopf war sie nicht einfach nur ein kleiner Hund – sie war die Chefin der Sicherheit im Fliederweg. Nichts entging ihr.

„Guten Morgen, Peps! Musst du schon wieder wache halten?“, ertönte eine tiefe, gemütliche Stimme.

Peps blickte nach links. Am Zaun zum Nachbargrundstück erschien ein goldener Kopf mit Schlappohren. Es war Jack, der Golden Retriever. Er sah aus, als hätte er gerade erst die Augen aufgemacht, und ein einzelnes Gänseblümchen klebte an seiner feuchten Nase.

„Einer muss es ja tun, Jack“, bellte Peps leise, um die Menschen im Haus nicht zu wecken. „Die Welt schläft nicht, auch wenn du es tust. Hast du Luna schon gesehen?“

Wie aufs Stichwort löste sich ein Schatten vom Dachfirst des Schuppens. Mit der Eleganz einer Feder landete Luna, die schwarze Katze mit den leuchtend grünen Augen, auf dem Zaunpfosten zwischen ihnen.

„Ich war schon am Ende der Straße“, sagte Luna und putzte sich mit einer schnellen Bewegung über das linke Ohr. „Es ist verdächtig ruhig. Zu ruhig, wenn ihr mich fragt.“

„Verdächtig ruhig? Das ist genau nach Halsband, das mit meinem Geschmack“, unterbrach eine helle, fast singende Stimme das Gespräch.

Alle Köpfe wandten sich zur Straße. Dort stolzierte Lola herbei. Die Pudeldame trug ihr Fell so flauschig und perfekt frisiert, als käme sie gerade direkt aus einem Hundesalon. Um ihren Hals blitzte etwas Neues: ein pinkfarbenes kleinen Glitzersteinen besetzt war.

„Vorsicht, bitte nicht zu nah kommen“, sagte Lola und machte einen eleganten Bogen um eine Pfütze, die der Rasensprenger hinterlassen hatte. „Dieses Halsband ist aus echter Seide und die Steinchen sind... nun ja, sie sind jedenfalls sehr empfindlich. Wie sehe ich aus?“

Sie blieb vor dem Zaun stehen und warf den Kopf in den Nacken, damit die Sonne sich in ihrem Schmuck spiegeln konnte.

„Du siehst aus, als hättest du einen Regenbogen verschluckt, Lola“, brummte Jack gutmütig.

Luna, die Katze, rollte nur mit den Augen. „Hübsch, wirklich. Aber kannst du damit auch rennen? Oder bleibst du an der nächsten Rose hängen?“

Lola schnaubte beleidigt. „Echte Eleganz behindert niemals die Bewegung, meine Liebe.

Außerdem ist Schönheit eine Form von Disziplin. Das solltest du mal versuchen, Luna.“

Peps wollte gerade dazwischengehen, um den kleinen Streit zu schlichten, doch plötzlich erstarrten ihre Ohren. Sie stellten sich steil nach oben, fast wie kleine Radarschüsseln. Ein tiefes, unregelmäßiges Brummen drang vom Ende der Straße zu ihnen durch. Es war kein Motor, den sie kannte. Es klang nicht wie das fröhliche Tuckern des Postautos oder das elegante Surren von Lolas Menschen-Limousine.

Dieses Geräusch war schwer, rostig und klang irgendwie... hungrig.

„Ruhe!“, zischte Peps.

Ein schwarzer Lieferwagen mit getönten Scheiben und verbeulten Kotflügeln bog um die Ecke. Er fuhr so langsam, dass man das Knirschen der Reifen auf dem Asphalt jedes Mal hörte, wenn er über ein Steinchen rollte.

Peps spürte, wie sich ihr Nackenfell aufstellte. Der Wagen hielt nicht an, aber am Beifahrerfenster schob sich ein kleiner Spalt Glas nach unten. Peps konnte keine Augen sehen, aber sie fühlte einen Blick, der kalt über die Gärten glitt – vorbei an Jack, vorbei an Lola und direkt zu ihr.

„Der gefällt mir nicht“, flüsterte Peps, und ihr Schwanz, der sonst immer fröhlich wedelte, war plötzlich ganz steif. „Das ist kein Lieferant. Das ist ein Jäger.“

Der schwarze Wagen kam genau vor Bertis Garten zum Stehen. Der Motor lief im Leerlauf weiter und stieß eine dunkle Abgaswolke aus, die wie ein giftiger Nebel über dem Gehweg hing.

Dann öffnete sich die Fahrertür. Ein Mann stieg aus, der so gar nicht in den sonnigen Fliederweg passte. Er trug einen schweren, fleckigen Mantel, obwohl es Sommer war, und sein Gesicht war unter einer tiefsitzenden Kappe verborgen. Er bewegte sich ruckartig, fast wie eine Spinne, als er zur Rückseite des Wagens schlich und die schweren Flügeltüren einen Spalt weit öffnete.

„Was macht der da?“, flüsterte Lola, und ihre Glitzersteine am Halsband zitterten.

Plötzlich änderte sich der Wind. Eine Duftwolke wehte zu den Freunden herüber. Es war ein seltsames Aroma – süßlich, fleischig und so intensiv, dass Peps für einen Moment das Wasser im Maul zusammenlief. Doch gleichzeitig schrillte in ihrem Kopf eine Alarmglocke. Dieser Geruch war zu perfekt. Er war eine Falle.

Im Nachbargarten regte sich etwas. Berti, der kleine Mops, war aus seinem Nickerchen aufgeschreckt. Er schnupperte mit seiner flachen Nase so laut, dass man es bis zum Zaun hören konnte. Mit halb geschlossenen Augen und wackelndem Hinterteil trottete er wie unter Hypnose auf den Lieferwagen zu.

„Berti, nein! Bleib stehen!“, bellte Peps mit ihrer schärfsten Kommandostimme.

Doch Berti hörte nichts. Er sah nur noch die geöffnete Tür, aus der dieser unwiderstehliche Duft strömte. Mit einem letzten, begeisterten Satz sprang er in die dunkle Tiefe des Wagens.

BUMM!

Der gruselige Mann knallte die Türen mit einer solchen Wucht zu, dass Jack zusammenzuckte. Bevor einer der Freunde auch nur einen Schritt tun konnte, sprang der Mann zurück ans Steuer. Die Reifen quietschenden auf dem Asphalt, ließen schwarzen Gummi zurück und der Wagen schoss mit aufheulendem Motor davon.

Zurück blieb nur die Stille des Morgens und eine leere Stelle im Garten, wo Berti gerade noch geschlafen hatte.

„Er hat ihn“, hauchte Luna und starrte mit riesigen Augen den Abgaswolken hinterher. „Er hat Berti einfach mitgenommen.“

Peps stand starr auf dem Tisch, ihre Krallen tief in das alte Holz gegraben. Ihr Herz hämmerte gegen ihre Rippen wie eine kleine Trommel. „Nicht nur Berti“, sagte sie grimmig, und in ihren Augen blitzte das „00“ auf. „Er hat den Frieden im Fliederweg gestohlen. Und wir werden ihn uns zurückholen.“




Kapitel 2: Pfoten-Rat und Katzen-Spione

Die Stille, die der Lieferwagen hinterlassen hatte, war drückend. Peps sprang vom Tisch, ihre Pfoten landeten lautlos auf dem Rasen. Sie schaute in die entsetzten Gesichter ihrer Freunde.

„Wir müssen ihm nach“, sagte Peps ohne zu zögern.
„Berti ist kein großer Kämpfer. Wenn wir ihn nicht herausholen, wer dann?“

Lola wich einen Schritt zurück. Ihre sorgfältig frisierten Ohren hingen schlaff herab und die Glitzersteine an ihrem neuen Halsband schienen vor Schreck fast blass zu werden. „Nachlaufen? Einem Monster in einem schwarzen Kasten?“, piepste sie. „Peps, schau mich an! Ich bin für Teppiche und sanftes Bürsten gemacht, nicht für Verfolgungsjagden in dunklen Gassen. Das ist viel zu gefährlich. Vielleicht... vielleicht bringen sie ihn ja morgen einfach zurück?“

Jack trat einen Schritt näher an Lola heran und senkte seinen großen, goldenen Kopf.

„Lola“, sagte er mit einer Stimme, die so warm und ruhig war wie ein Sonnenbad.

„Erinnerst du dich, als du dich letzten Winter im tiefen Schnee festgelaufen hast? Wer hat gewartet und dich gewärmt, bis die Menschen kamen? Das war Berti. Er ist ein Teil unserer Bande.“

Peps nickte energisch. „Genau. Und wir brauchen dich, Lola. Dein Geruchssinn ist der feinste in der ganzen Straße. Ohne deine Nase verlieren wir die Spur an der nächsten großen Kreuzung.“

Lola sah von Jack zu Peps. Sie schluckte schwer, dann straffte sie langsam ihre Schultern. „Feiner Geruchssinn? Nun ja, das stimmt natürlich. Die meisten Hunde hier riechen kaum den Unterschied zwischen einem Filetsteak und einer alten Socke.“ Sie seufzte theatralisch. „Na gut. Aber wenn mein Halsband zerkratzt wird, ist das eure Schuld!“

„Abgemacht“, grinste Peps. Sie wandte sich an Luna, die bereits ungeduldig mit der Schwanzspitze zuckte.

Die schwarze Katze saß immer noch oben auf dem Zaunpfosten. „Während ihr hier noch über eure Frisuren diskutiert, werde ich die Ohren offenhalten“, sagte Luna. „Der Fliederweg endet an der Hauptstraße, aber die Gärten der Katzen reichen viel weiter. Ich werde mich bei den Hinterhof-Streunern umhören. Irgendjemand muss diesen stinkenden Wagen schon einmal gesehen haben. Wir Katzen bemerken alles, was in unseren Revieren nichts zu suchen hat.“

„Gut“, befahl Peps. „Luna, du triffst uns in einer Stunde an der alten Eiche am Park. Jack, Lola – wir gehen zu Bertis Garten. Irgendetwas muss dieser Mann dort hinterlassen haben.“

Vorsichtig schlüpften Peps, Jack und Lola durch die Lücke im Zaun in Bertis Garten.
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